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Albrechtsſtraß⸗ Nr. 6, 


Der Burggraf. 
Eine abenteuerliche aber dennoch wahre Erzählung von Peſchel. 
(Fortſetzung.) : 


Weib,“ rief entrüftet der Graf und wollte die Prophetin packen, aber die 
Schloſſe im Walde!“ 
Bis jetzt hatten ſich der Burggraf und Kuno von Schneidemühl, obne 


häßliche Geſtalt war bereits unter dem Gewühle der Menge verſchwunden. 
Gotthold war jetzt bis an den Fuß des Gerüſtes gekommen, blickte auf 


und da er die entſetzlichen Zubereitungen feines Todes ſah, fo entglitt er den ihre 
ge ſeines geiftlichen Freundes und ſtürzte mit den Worten: „Gott, o und 


ott! womit habe ich das verdient?“ auf ſein Angeſicht nieder. 


Jetzt war der rettende Engel nahe gekommen und ſtand vor dem armen 


Gotthold. Dieſer ſah ihm kaum in das freundliche mit Schweiß bedeckte 


Antlitz, als er frohentzückt zu ſeinen Füßen ſtürzte, ſeine Kniee feſt umklam⸗ 
merte und mit Herzlichkeit aus der freudig bebenden Bruſt heraufhauchte: 
„Du mein Netter, Du wieder bei mir? Vater und Wohlthäter aus dem 


Plätze zu verandern, mit fragenden Blicken angeſehen, um ſich ſtumm 
durch Zeichen zu verſtändigen, was zu thun ſei? als aber aus dem 


Munde des Geretteten dieſe Worte tönten, fo raunte Kuno dem Begleiter 


Siehe! da dröhnten Roſſeshufe von dem Lindenplatze herauf, und — — in's Ohr: „mach daß wir fortkommen, ich fürchte den raſenden Pöbel!“ Sie 
Des Laſters Bahn iſt anfangs zwar ſchlichen ſich unbeachtet durch das Gedränge, denn aller Augen waren neu⸗ 


Ein breiter Weg durch Auen, 
Allein ſein Fortgang wird Gefahr, 
Sein Ende Nacht und Grauen. 
g Gellert. 

Siehe! da dröhnten Huftritte von dem Lindenplatze herauf, und ſtark 
wie Donnergetön wirbelte ſich der freudige Zuruf: „Gnade! Gnade! haltet 
ein!“ durch die Luft. Wohl wurde er von der ſtill verſammelten Menge des 
Volkes und wohl ward er auch von den Begleitern des armen Roſenbergs 
vernommen. Der Geiſtliche, freudig aufgeſchreckt, hob den Dulder, der noch 
auf feinem Angeſicht lag in die Höhe und rief ihm zu: „ermanne Did), mein 
Sohn! der Herr der Welt, der da Recht und Gerechtigkeit übet auf Erden, 
hat feine Gnabenhand ausgeſtreckt nach Dir, um Dich zurückzuziehen von 
dem ſchmaͤhlichen Tode in das Leben! ermanne Dich!“ 

Aller Blicke aber waren auf den Lindenplatz gerichtet. Da trabte eine 
hohe Mannesgeſtalt, ſchon dem Greiſenalter nahe auf einem flüchtigen 
mit Schaum bedeckten Renner daher, in der Rechten ein weißes Tuch als das 
Zeichen der Gnade haltend und in der Luft ſchwenkend. Mitten auf dem 
Platze ſtürzte das ſchaumbedeckte Thier keuchend zuſammen und ein Blut⸗ 
ſtrom quoll in einem weiten Bogen, wie eine Springfluth ihm aus dem 
Maule. Der Alte erhob ſich mit der Behendigkeit eines Jünglings vom 
Boden, blickte wehmüthig noch einmal auf das im Todeskampfe zuckende 
Roß und ſagte: „Dank Dir, Du treues, treues Thier! Dein Tod iſt ein 
Märtyrertod, denn er hat ein theures Menſchenleben gerettet.“ Darauf 
ſchritt er haſtig dem Galgenberge zu und rief mit durchdringender Stimme: 
„haltet ein! um Gottes willen, haltet ein! wenn ich noch nicht zu ſpät komme! 
Der Verurtheilte iſt rein von jeder Miſſethat wie ein ſchuldloſes Kind!“ 
Nun ward es lebendig unter den Zuſchauern; frohes Stimmengewirr durch⸗ 
rollte die dichten Kreiſe; ein immer ſtärker werdendes, zuletzt in ein lautes 
Aufjauchzen übergehendes Gemurmel zitterte durch die Luft. „Herab da 

vom Gerüſt, ihr Henkersknechte, für Euer blutiges Handwerk giebt es heute 
keine Arbeit,“ riefen mehrere in heiterm Muthwillen hinauf. Viele der ent⸗ 
fernteſten Zuſchauer, die dem Lindenplatze am nächſten waren, eilten dem 
Friedensengel freundlich entgegen, griffen ihm unter die Arme und unterſtültz⸗ 
ten den faſt Athemloſen im Hinaufſteigen zum Galgenberge, indem ſie ihm 
zutraulich zuriefen: „mit Erlaubniß, edler Herr! damit es ſchneller gehe! 
Ihr bringt eine liebliche Kunde! Der gute Armeſünder, der mit ſolcher Gott⸗ 
ergebung zum Tode ging, hat uns alle erbarmt! Noch zur rechten Zeit ſeid 
Ihr gekommen; eine Viertelſtunde ſpäter und Euer Gnadenzuruf kam zu 
ſpät!“ Der alte Herr drückte ihnen dankbar die Hand und ſchrikt raſch bis zu 
dem Platze am Gerüft, wo ſich die Rathsherrn und Richter um den bleichen 
Gotthold Roſenberg verſammelt hatten. Diefer aber hatte ſich mit ſchnellerer 


ren; ich aber eilte voraus, da mir 
meinen Neffen gebrochen fer.“ 


Faſſung, als man glauben konnte, gefammelt, faltete die Hande, blickte mit 
Innigkeit zum Himmel hinauf und tief, indem Thränen ihm über die Wan⸗ 

allen: „ach! ich wußt' es wohl, daß Du ein Gott der Gnade 
eiſt!“ — 8 X 


gierig auf die Scenen am Fuße des Gerüſtes gerichtet. Auf einmal aber 
fühlten ſich beide feſtgehatten und eine. kreiſchende Weiberſtimme ſchrillte 
durch die Luft folgende Worte: „habt doch Acht! ihr Goldberger, auf die bei⸗ 
den Rabenvögel, die ich hier an den Rockzipfeln feſthalte! Sie haben da oben 


dem armen Dulder die Teufelsſuppe eingebrockt, und nun ſie merken, daß ſie 


ihre Löffel zum Mitſuppen erhalten werden, da wollen ſie ſich aus dem 
Staube machen.“ Beide ſahen ſich um, indem ſie ſich gewaltſam losriſſen, 
und dex Graf fah in daſſelbe warzige Zigeunergeſicht, die ihm vor einer hal⸗ 
ben Stunde ſo fürchterlich prophezeit hatte. Der Zuruf des Mütterchen 
war nicht in taube Ohren gedrungen. Eduard und Kuno ſahen ſich in dem 
Augenblick von kräftigen Männerfäuſten fo feſtgehalten, daß an kein Ent⸗ 
rinnen zu denken war, N 

„Führt ſie nur dahin!“ krächzte Eduard's Todtenvogel, indem er mit 
dem Finger nach der obern Gruppe am Gerüſte zeigte, „da die braunen bär⸗ 
tigen Geſichter mit den hochrothen Höllenfarben auf den Wämſern warten 
mit Ungeduld, denn die Kohlen unter dem Keſſel fangen an zu verglühen.“ 

„Wer find Sie!“ frug der Bürgermeiſter den Fremden, „Sie haben, wie 
Sie ſehen, einen allgemein gewünſchten Gnadenruf gebracht, und ich hoffe 
zu Gott, daß Sie ihn geſetzlich begründen können.“ g f 

„Ich bin,“ antwortete der Befragte, „der Reichsfreiherr von Cz., der 
Bruder der verſtorbenen Burggräfin von +++ und der Onkel dieſes Gemiß⸗ 
handelten. Denn er iſt kein anderer als der Sohn meiner ſeligen Schwe⸗ 
ſter, Burggraf Eduard von Fu.“ 0 

„Ha! ich habe es immer geglaubt,“ erwiederte freudig der Bürgermeiſter, 
„aber es ſprach Alles gegen ihn und fein eignes Zeugniß hat ihn verdammt: 
Es fehlen alle Beweiſe. Können Sie, Herr Reichsbaron uns dieſe, und 
die für Ihre Perſon liefern?“ 0 

Unterdeſſen waren die beiden Böſewichter herbeigezerrt worden und ſtan⸗ 
den zitternd, wohl feſigehalten von ihren Begleitern, im Kreiſe. 

„Der unumſtößlichſte Beweis,“ ſagte der Reichsbaron, „wird, ehe ein 
Paar Stunden verfloſſen find, vor ihnen ſtehen; der Burggraf Heinrich, 
Vater dieſes Opfers teufliſcher Bosheit. Seine Kräfte ſind noch zu ſchwach, 
als daß er mir ſo ſchnell folgen konnte. Sein Wagen mußte langſam fah⸗ 
zu ſpät die Kunde kam, daß der Stab über 


Jetzt kehrte ſich der Reichsharon zufällig um und feine ſtechenden Blicke 
begegneten den unſtäten der beiden Feſtgehaltenen. „Seid Ihr da?“ ſchrie 
er ihnen mit kaum zu bekämpfender Wuth entgegen, „Ihr verworfenſten 
Creaturen des Abgrunds, die die Hölle in ihren drei ſchrecklichſten Mitter⸗ 
nächten ausgeſpieen hat: Du entſetzlicher Kuno von Schneidemühl und Du 
nichtswürdiger Gotthold Roſenberg; ich möchte Deinem Pathen den Prozeß 
machen, daß er Dir, Ungeheuer in Menſchengeſtalt einen ſo liebenswürdigen 
Vornamen gegeben hat, Wiſſen Sie, meine Herrn! dieſe Buben hatten 
dem Grafen Heinrich den bejammernswüldigſten Tod zugedacht! ich habe 


* 
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nie geglaubt: 
önnten.“ . wi 
„Es iſt auffallend,“ grinſte Kuno von Schneidemühl, nun unter der 
Larve erzwungener Unbefangenheit den quälenden Zuſtand ſeines Innern 
verbergend, „daß ein Abentheurer, der ohne gerichtliche Vollmacht den Lauf 
einer gerechten Exekution hemmt, Gehör findet. 
„Und der uns,“ fiel ihm ſein Begleiter in's Wort, „nun einen andern 
Abentheurer als Grafen Heinrich aufſchwätzen will. Da jener Verbrecher 
doch ſelbſt bekannt hat, auf welche Weiſe er meinen theuern Vater ums Leben 
brachte, auch bereits der Leichnam im Zacken aufgefunden worden iſt. Uebri⸗ 
gens hat meine ſelige Mutter nie einen Bruder gehabt und ich dringe auf 
die Verhaftung dieſes Menſchen.“ > i 
„Du ierſt Dich, Roſenberg,“ ſagte der Reichsbaron, „wenn Du meinft, 
noch einmal dem Schaffot durch boshafte Erdichtungen entgehen zu können. 
Doch was verſchwende ich mit dieſem Unmenſchen meine Zeit. Auf meine 
Verantwortung bitte ich dieſe Beiden augenblicklich in Feſſeln zu legen 11 
nach dem Stadtgefängniß zu führen, ehe ſie Gelegenheit finden, irgend einem 
ihrer Mordgenoffen — deren vielleicht hier auch unter den Zufhauern ſich 
welche eingefunden haben — einen Wink zur Ermordung des mir nachkom⸗ 
menden Grafen Heinrich zu geben.“ 
N (Fortſetzung folgt.) 


daß fo viele Verbrechen in einer Menſchenſecle Raum haben 


Spieler⸗Glück. 
Von E. FT. A. Hoffmann. 
g (Fortſetzung.) 

Es giebt zweierlei Arten von Spieler. Manchen gewährt, ohne Rückſicht 
auf Gewinn, das Spiel ſelbſt, als Spiel, eine unbeſchreibliche geheimnißvolle 
Luſt. Die fonderbaren Bekettungen des Zufalls wechſeln in dem ſeltſamſten 
Spiel, das Regiment der höhern Macht tritt klarer hervor, und eben dieſes 
iſt es, was unſern Geiſt anregt, die Fittige zu rühren und zu verſuchen, ob er 
ſich nicht hineinſchwingen kann in das dunkle Reich, in die verhängnißvolle 

Weikſtatt jener Macht, um ihre Arbeiten zu belauſchen. — Ich habe einen 
Mann gekannt, der Tage, Nächte lang einſam in ſeinem Zimmer Bank machte 
und gegen ſich ſelbſt pointirte, der war meines Bedünkens ein ächter Spieler. 
— Andere haben nur den Gewinnſt bor Augen und betrachten das Spiel als 
ein Mittel, ſich ſchnell zu bereichern. Zu dieſer Klaſſe ſchlug ſich der Cheva⸗ 
lier und bewährte dadurch den Satz, daß der eigentliche tiefere Spielſinn in 
der individuellen Natur liegen, angeboren fein muß. f 

Eben daher war ihm der Kreis, in dem ſich der Pointeur bewegt, bald zu 
enge. Mit der ſehr beträchtlichen Summe, die er ſich erſpielt, etablirte er 
eine Bank, und auch hier begünſtigte ihn das Glück dergeſtalt, daß in kurzer 
Zeit ſeine Bank die reichſte war in ganz Paris. Wie es in der Natur der 

Sache liegt, ſtrömten ihm, dem reichſten, glücklichſten Bankier, auch die mehr, 
ſten Spieler zu. ö i N N 

Das wilde wüſte Leben des Spielers vertilgte bald all die geiſtigen und 
körperlichen Vorzüge, die dem Chevalier ſonſt Liebe und Achtung erworben 
hatten. Er hörte auf ein treuer Freund, ein unbefangener heiterer Geſellſchaf— 
ter, ein ritterlich galanter Verehrer der Damen zu fein. Erloſchen war fein 

Sinn für Wiſſenſchaft und Kunſt, dahin all fein Streben, in tüchtiger 

Erkenntniß vorzuſchreiten. Auf feinem todtbleichen Geficht, in feinen düſtern, 

dunkles Feuse ſprühenden, Augen lag der volle Ausdruck der verderblichſten 

Leidenſchaft, die ihn umſtrickt hielt. — Nicht Spielſucht, nein, der gehäſſigſte 

Geldgeiz war es, den der Satan felöft in feinem Innern entzündet! — Mit 

einem Wort, es war der vollendetſte Bankier, wie es nur einen geben kann. 

In einer Nacht war dem Chevalier, ohne daß er gerade bedeutenden Ber: 
luſt erlitten, doch das Glück weniger günſtig geweſen als ſonſt. Da trat ein 
kleiner alter dürrer Mann, dürftig gekleidet, von beinahe garſtigem Anſehen 
an den Spieltiſch, nahm mit zitternder Hand eine Karte und beſetzte ſie mit 
einem Goldſtück. Mehrere von den Spielern blickten den Alten an mit tie⸗ 


7 


u ſtellen. 5 \ ; 
Ei rief der Eine, Ihr kennt den alten Francesco Vertua nicht, Cheva⸗ 
lier! ſonſt würdet Ihr Euch über uns und unſer Betragen gar nicht beklagen, 
es vielmehr ganz und gar gut heißen. Erfahrt, daß unſer Vertua, Neapoli⸗ 
taner von Geburt, ſeit funfzehn Jahren in Paris, der niedrigſte, ſchmutzigſte, 
bösartigſte Geizhals und Wucherer iſt, den es geben mag. Jedes menſchliche 
Gefühl iſt ihm fremd, er könnte ſeinen eigenen Bruder im Todeskampf ſich 
zu ſeinen Füßen krümmen ſehen und vergebens würd' es bleiben, ihm, wenn 
auch dadurch der Bruder gerettet werden könnte, auch nur einen einzigen Louis⸗ 
dior entlocken zu wollen. Die Flüche und Verwünſchungen einer Menge 
Menſchen, ja ganzer Familien, die durch ſeine ſataniſchen Spekulationen ins 
tiefſte Verderben geſtürzt wurden, 
von allen, die ihn kennen, Jeder wünſcht, daß die Rache für alles Böſe, das 
er that, ihn erfaſſen und fein ſchuldbeflecktes Leben enden möge. 


die vom Chevalier dazu aufgefordert, noch dageblieben, ſehr ernſtlich zur Rede 


alle dem über das tiefe Erſtaunen gar nicht verwundern, 
als der alte Geizhals an den Spieltiſch trat. Ebenſo mußten wir uns wohl 
über ſeinen bedeutenden Verluſt freuen, denn arg, ganz arg würde es doch 
geweſen ſein, wenn das Glück den Böſewicht begünſtigt hätte. Es iſt nur zu 
gewiß, daß der Reichthum Eurer Bank, Chevalier! den alten Thoren ver: 
blendet hat. Er gedachte Euch zu rupfen und verlor ſelbſt die Federn. Unbe— 
greiflich bleibt es mir aber doch, wie Vertua, dem eigentlichen Charakter des 
Geizhalſes entgegen, ſich entſchließen konnte zu ſolch hohem Spiel. Nun! 
er wird wohl nicht wiederkommen, wir ſind ihn los! 
(Fortetzung folgt.) 


in das wir geriethen, 


Beobachtungen. 


5 Unverſtändiger Auſtand. 


Die Haushaltungen gebildeter Familien haben einen Ausgabeartikel, wel⸗ f 
cher ſich ſeither nicht nur einen anſehnlichen Namen erworben, ſondern auch 


in gegenwärtiger Zeit bis zu einer Potenz herangewachſen iſt, welche den 
thalſächlichſten Ruin vieler Familien herbeigeführt hat. Jener Artikel heißt: 
Anſtand. Derſelbe hat eine Höhe, eine Tieſe, und Breite erreicht, die bald 
nicht mehr begreiflich fein wird. Anſtand, materiell verſtanden, bezeichnet 
doch alles Dasjenige, was in oder an den Stand, in dem ſich Jemand 
befindet, paßt. Hätte die gewöhnliche Praxis des Lebens ſich hieraus eine 
feſte Regel abgeleitet, ſo wäre der Anſtand in ſeiner ſchuldloſen Beziehung 
zu den verſchiedenen häuslichen Verhältniſſen geblieben. Leider aber iſt der 
Anſtand aus ſeinen natürlichen Grenzen hinausgerückt, und hat ſo viel Ter⸗ 
rain gewonnen, daß da unzählige von Dingen ihren Platz finden. Derſelbe 
kommt mir vor, wie eine Regel mit ihren reihelangen Ausnahmen und Rand⸗ 


ſchweifigen Erklärungen, oder wie eine Ausarbeitung mit ihren vielen 


keiten verſteht der Anſtand heute mit ſeinen Stempel zu verſehen und wehe 
dann Demjenigen welcher etwa dagegen appelliren wollte; er würde den 
Stachel der öffentlichen Meinung gegen ſich locken. Wer dieſen fürchtet, 


jener die empfindlichſten Opfer fordert, über eine Summe von Ausgaben 
gebieteriſch verfügt, und überhaupt mit ſeinem langen Arme in alle Ord⸗ 
nungen des kleinen und großen Hausweſens eingreift. Faſt ſprüchwörtlich 
iſt die Redensart geworden: Der Anſtand erfordert's! Oft liegt das 
Erforderte weit über den Stand des Einzelnen hinaus, aber dennoch wird 
und muß es herbeigeſchafft werden, und wie wenig es auch in odex an den 
Stand paßt, es heißt doch Anſtand, und damit iſt die Sache abgemacht. 
Hätte der Anſtand noch feine verſchiedenen Nuancen für die verſchiedenen 


fem Erſtaunen, behandelten ihn aber dann mit auffallender Verachtung, ohne 
daß der Alte nur eine Miene verzog, viel weniger mit einem Wort ſich darüber 
beſchwerte. 5 f RS 

Der Alte verlor — verlor einen Satz nach dem andern, aber je höher ſein 
Verluſt ſtieg, deſto mehr freuten ſich die andern Spieler. Ja, als der Alte, 
der feine Sätze immerfort doublirte, einmal fünfhundert Louib'dor auf eine 
Karte geſetzt und dieſe in demſelben Augenblicke umſchlug, rief Einer laut 
lachend: Glück zu, Signor Vertua, Glück zu, verliert den Muth nicht, ſetzt 
immerhin weiter fort, Ihr ſeht mir fo aus, als würdet Ihr doch noch am 
Ende die Bank ſprengen durch ungeheuern Gewinn! 


Der Alte warf einen Baſiliskenblick auf den Spötter und rannte ſchnell vorkommen, fo darf dies wenig befremden, denn indem dieſer dem höhern. 


von dannen, aber nur um in einer halben Stunde wiederzukehren, die Taſchen 
mit Gold gefüllt. In der letzten Taille mußte indeſſen der Alte aufhören, da 
er wiederum alles Gold verſpielt, das er zur Stelle gebracht. ZEN 
Dem Chevalier, der, aller Verruchtheit feines Treibens unerachtet, doch 
auf einen gewiſſen Anſtand hielt, der bei ſeiner Bank beobachtet werden mußte, 
hatte den Hohn, die Verachtung, womit man den Alten behandelt, im höch⸗ 
ſten Grade mißfallen. Grund genug, nach beendetem Spiel, als der Alte, 
ſich entfernt hatte, darüber jenen Spötter, ſo wie ein paar andere Spieler, 
deren verächtliches Betragen gegen den Alten an mehrſten aufgefallen und 


Volksſtände, wie fie doch einmal beſtehen, dann würde er nicht leicht verderb⸗ 


Einheit für alle. Daher die unverkennbaren Beſtrebungen faft auf Tod und 
Leben ausgehend, daß es die Armen den Reichen, die Niedern den Höhern, 


die Ungebildeten den Gebildeten in dem äußern Lebensgufwande gleich machen 


wollen. Man gehe nur in einzelne Familien, welche in nicht gerade hohen 
Standesverhältniſſen leben, man ſehe die reich beſetzte Tafel, die koſtbaren 
Gaſtmähler, die feinſten Gewänder, das theuerſte Hausgeräth, man ſehe den 
vornehmen Glanz und höre den hohen Ton — wie ſtandeswidrig dies Alles 
auch dem Unbefangenen erſcheint, dennoch heißt dies Anſtand. Wenn gegen⸗ 
wärtig die zahlreichen Verarmungen gerade in dem ſogenannten Mittelſtande 


Stande am nächſten ſteht, wetteifert er mit ihm in der äußern Bildung und 
ſucht dieſelbe durch die feinſten Formen des Anſtandes auszuprägen. Welche 
lächerliche Contraſte oft in dieſer Erſcheinung liegen, dürfte keinem auf⸗ 
merkſamen Beobachter entgehen. Ein fürſtlicher Pomp bei einem recht 
unfürſtlichen Vermögen, ein wollüſtiger Glanz bei techt gemeinen Sitten, 
ein adliger Ton zwiſchen derangirten Zuſtänden. Wo iſt die alte Einfach⸗ 
heit des häuslichen und öffentlichen Lebens, die es verſtand, die äußern Ver⸗ 


häliniſſe genau an den Stand anzupaſſen, und jede Ueberſchreitung con f 
ſequent verſchmaͤhte? Soll der Mittelſtand ſich kräftig entwickeln, fo mag er 


laſten ſchwer auf ihm. Er iſt bitter gehaßt 


5 Geſpielt 
hat er, wenigſtens fo lange er in Paris iſt, niemals und Ihr dürft Euch nach 
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bemerkungen, oder wie ein ſchwerverſtändliches Geſetz mit feinen weit: 


Haupttheilen, Neben- und Unterabthellungen. Offenbare Standeswidrig: 


muß ſich ruhig den Anſtand über den Kopf wachſen und gefallen laſſen, daß“ 


lich werden; aber er entwickelt ſich je länger je mehr zu einer recht gbſoluten 


\ 


ſeine Eigenthümlichkeiten bewachen und fremde Lebenselemente von ſich wei: 
ſen. Das hie und da bemerkbare Siechthum des bürgerlichen Lebens hat 
offenbar feinen Grund in der unglücklichen Miſchung des Eigenthümlichen 
mit dem Fremdartigen. Erheben wir den unterſten Stand zur bürgerlichen 
Lebensart und Thätigkeit, geben wir ihm, was dieſer bereits hie und da ſchon 
uſurpirt, die Formen des bürgerlichen Anſtandes, dann werden wir bald feine 
natürlich ſchönen Kräfte getödtet ſehen. Entziehen wir gleicherweiſe den 
Mittelſtand feiner natürlichen Lebensstellung, geſtatten wir ihm die Freiheit, 
von feinen eigenthümlichen Bedürfniſſen ſich zu emanclpiren, und aus den 
höhern Sphären ſich ſeine Genüſſe zu holen, dann wundern wir uns nicht 
mehr, wenn jener an den ungewohnten Vorrichtungen langſam ſtirbt und 
immer ein Zweig nach dem andern an ſeinem ehedem friſchgrünen Stamme 


abdorrt. Soll es unten beſſer werden, fo gehe die Beſſerung von oben aus. der bei dem Neubau eines 
Man ſchränke das, was man Anſtand nennt, auf feine natürliche Grenzen war, von einem theils f 
ein. Schon dadurch wird dem wachſenden Pauperismus ein wirkſamer Droſchke nach feiner Behauſung gebracht werden, 
Lale der erhaltenen Verletzungen ſtarb. 


Damm entgegengeſetzt werden. Man wende mir nicht ein, daß das geſtei⸗ 
gerte und verfeinerte Bedürfniß den Aufſchwung der Induſtrie fördere. 
Jenes macht dieſe im Gegentheil leichtſinniger. Seitdem der äußere Anſtand 
fo unverftändig jene unendliche Reihe von Bedürfniſſen an die verſchiedenen 
Volksſtände vertheilt hat, find unſere induſtriellen Erzeugniſſe nicht an inten⸗ 
ſivem, ſondern nur an extenſivem Werthe gewachſen. 


Lokales 


Streifereien. 5 

Obgleich am 6. d. M. keine großen Anſchlage Zettel doch einmal die Ein⸗ 
weihung des „Eliſenbades“ verkündet hatten, obgleich dieſelben nicht einmal 
von Seiten des Reſtaurateur's daſelbſt annoncirt worden und ob⸗ 
gleich ſogar das Wetter eben nicht das günſtigſte war, mochten ſich dennoch 
an jenem Tage an 200 Perſonen in dieſem neuen unſerer Stadt zur größ⸗ 
ten Zierde gereichenden Etabliſſement eingefunden haben, welche ſämmtlich 
dem längſt bewährten guten Geſchmack des Begründers und Erbauers deſſelben, 
Herrn Joſeph Morave volle Anerkennung zollen mußten und die Ueberzeu⸗ 
gung mit ſich hinwegnahmen, daß kein ähnliches Etabliſſement in Breslau 
weder an Großartigkeit der Anlagen, noch an Comfort, der ſich hier auch an 
den kleinſten Dingen offenbart, mit dieſem meſſen könne. Wir haben bereits 
einige Zeit vor Eröffnung deſſelben in den hieſigen Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 
ten auf daſſelbe aufmerkſam gemacht und find auf Einzelnheiten näher einge: 
gangen, weßhalb wir. füc heute nur noch bemerken wollen, daß auch von Sei⸗ 
ten des Reſtaurateur's, Herrn Hempfler, das Möglichſte geſchieht um 
die Gäſte in Bezug auf Küche und Keller zu befriedigen, namentlich können 
wir das Eſſen als vorzüglich loben. Ließ auch die Bedienung am Eröffnungs⸗ 
tage noch manches zu wünſchen übrig, ſo hat ſich auch dies ſeitdem geändert 
und man wolle überhaupt dabei die weiten Räume beruͤckſichtigen, welche die Kell⸗ 
ner ig ihren Functionen zu durchmeſſen haben. Bei dieſer Gelegenheit ſeien 
auch einmal der Sommerwohnungen erwähnt, welche im „Eliſenbade“ zu 
haben ſind und welche wegen ihrer Lage und der reizenden Fernſichten, die ſie 
gewähren, bald ein geſuchter Artikel werden dürften. Jede ſolche Wohnung 
beſteht aus Stube, Kabinet und Küchenſtube. Die Ofenarbeiten in dieſem 
Etabliſſement, ſämmtlich moderner Conſtruction, und Solidität mit Eleganz 
vereinigend, find von C. W. Schubert und Sohn, Ofenfabiikanten und 
Ofen⸗Baumeiſter hierſelbſt, Margarethenſtraße Nr. 10, und geben von ihrem, 
Streben ein ſchönes Zeugniß. — Die alte Roningia (Schweidnitzerſtraße Nr. 
33 hat ebenfalls dem Zeitgeiſte, der nun einmal Eleganz und Comfort ver⸗ 
langt, fein Opfer gebracht und neben einer prächtigeren Ausſtattung des Lo⸗ 
cals überhaupt auch die Gas beleuchtung eingeführt. Das hintere Zim⸗ 


ſprang am 8. d. M. die Lokomotive des Li 
Stellen einer Weiche unweit der Gold 
und verurſachte ſowohl für den Extrazu 
eine ſolche Verzögerung, 


zur anderweitigen Weiterreiſe zu treffen. 
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gemach.) Auf der Niederſchleſ. Märk. Eifenbahır 
ſſauer Extrazuges, durch das falſche 
ſchmieder⸗Brücke aus den Schienen, 
g, wie für den Beiliner Perſonenzug 
daß erſterer erſt Nachts 1 Uhr, letzterer Nachts 14 
„— Mit Recht wird das Verfahren der Beamten 


(Eiſenbahn⸗un 


Uhr in Breslau eintrafen 


gerügt, welche bei dergleichen Vorfällen die Paſſagiere nie in Kenntniß von: 
den eingetretenen Hinderniſſen ſe 


tzen, und ſie dadurch ſowohl in einer ängſtli⸗ 


chen Spanaung halten, als auch Ihnen die Mittel benehmen, Anſtalten 


1 


(Unglücksfall.) Am 29. v. M. ſtürzte der Handlanger Karl Keitſch, 

Hauſes an der Schweidnitzer Chauſſee beſchäftigt 
chon abgebrochenen Gerüſt, und mußte in einer 
wo er am andern Tage in 


(Jettung.) Am 4. gegen 8 Uhr Abends fpielte der 6jährige Sohn des 
Kretſchmer Fuhrmann auf der Waſſertreppe an der Gräupnergaſſe, und 
ſtürzte in die Oder. — Der Zuckerſiedereiarbeiter Richter, der unterhalb des 
Alumnatgeväudes angelte, warf feine Grundangel nach dem vom Waſſer 
ihm zugertiebenen ſchon bewußtlos gewordenen Knaben, und es glückte ihm, 
die Angelſchnur um ihn zu ſchlingen, und ihn lebend ans Land zu bringen, 
wo der Kleine bald wieder zu ſich kam. 1 N 


x 


Aufforderung. 


5 In mehreren in unferer Stadt zahlreich beſetzten Gewerben, namentlich 
bei denen der Schneider, Schuſter und Tiſchler, iſt für die kleineren, auf 
eigene Hand arbeitende Handwerksmeiſter nicht das ganze Jahr hindurch 
Beſchäftigung in Breslau zu finden. Selbſt Arbeitsunternehmer, welche 
ſonſt reichlich beſchäfligt find, entlaffen zu beſtimmten Jahreszeiten, beſonders 
im Winter, eine große Zahl ihrer Arbeiter. Sind dieſe Arbeiter verheirathet 
und beſitzen dieſelben mehrere Kinder, was bei dieſen Ständen gewöhnlich 
der Fall iſt, ſo vermögen ſie in der Zeit ihrer Beſchäftigung nicht ſo viel zu 
erübrigen, um die Zeit ihres gänzlichen Feierns zu überdauern. a 

Diele Klaſſe der Ardeiter wünſcht der unterzeichnete Verein verſorglich zu 
umfaſſen; er will dieſe Klaſſe davot behüten, bei eintretendem Mangel einer 
gewöhnlichen, ſogenannten wohlthaͤtigen Unterſtützung zu verfallen. Dieſe 
giebt ihre Gaben hin, ohne eine Leiſtung von dem Unterſtüßten in Anſpruch 
zu nehmen und fie erlödtet fo das Gefühl der Selbſtſtändigkeit in demjenigen, 
welchem ſie für den Augenblick hilft. Se 25 

Der unterzeichnele Verein wird die Hülfsbedürftigen nur durch Gewäh⸗ 
rung von Arbeit unterſtützen und jenen eine Arbeit zuwenden, die ſie zu ver⸗ 
richten gewöhnt ſind. 7 

Hierbei fol, fo viel als möglich, eine Concurrenz mit den hier angeſeſſe⸗ 
nen Meiſtern dadurch vermieden werden, daß vorzüglich ſolche Arbeiten von 
der Beſchäftigungs⸗Anſtalt geliefert werden, welche die Bewohner des platten 
Landes brauchen, ea ER 2 

Durch ein ſolches Verfahren fol zugleich einem übermäßigen Sinken des 
Arbellslohnes entgegengearbeitet werden. Die unbeſchäftigten Arbeiter wer⸗ 
den in der neuen Anſtalt einen Schutz gegen etwaige Bedruckung von Seiten 
anderer Arbettsunternehmer finden, deren Willkür die Andrängenden bei über⸗ 
großem Verlangen nach Arbeit, zuweilen ausgeſetzt ſein möchten. 2 

Der Verein wird die bei ihm gefertigten Waaren nach Möglichkeit wieder 
verwerthen, um dadurch ſeine Mittel flüßig zu erhalten und nachhaltig wirk⸗ 
ſam zu machen. - ; 

Der Gnade Ihrer Majeſtät der Königin verdankt der Verein einen Bei⸗ 


mer das in feinen Räumen ſtets die beffere Geſellſchaft verſammelt hat 


trag von einhundert Thalern, mit welchem er ſeine Thätigkeit im Vertrauen 


und das uns allein intereſſiren kann, ſtrahlt nun in Tapeten und Goldleiſten auf den Woolthäligkeitsſinn der Einwohner Breslau's beginnt. 


und gewährt jetzt in der That einen freundlichen Aufenthalt. Herr Ronning 


Die Hülfsmitiei unferer lieben Mitbürger werden zwar vielfach in Anſpruch 


hat es nie an Mühe fehlen laſſen Gäſte an fein Local zu feſſeln und wenn genommen, dennoch werden wir uns wohl an deren Gemeinſinn von Neuem 
auch hin und wieder Einige die Fahne Ronningia's treulos verließen, ein alter mit Erfolg wenden dürfen, da es ſich darum handelt, die Hülfsbedürftigen 
Stamm blieb immer zurück, welcher neue Rektuten anlockte und fo iſt die und Verlaſſenen vor dem Verluſt ihrer Selbſtſtändigkeit zu bewahren. 


Gemüthlichkeit noch immer heimiſch daſelbſt geblieben. Das Laßkowitzer 


Bier bewährt feinen alten guten, Ruf auch in dieſem Jahre, und erſcheint die erhalten. 5° 50 0 
Küche auch grade nicht für Gourmands ausgeſucht, ſo liefert fie doch für — über deſſen Einrichtung das Statut das Nähere er 
billige Preiſe ein wohlſchmeckendes Frühſtück, wie man es nur irgend anders keit erfüllen. 


Darum: Ronnigia for ever! 
(Foriſezung folgt.) 


x 


wo haben kaun. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Vom 1. — 7. Auguſt, fuhren auf der 
Oyberſchleſiſchen Eiſendahn 8937 
Im Juli benutzten die Bahn 37,794 Perſonen. Die 
Einnahme betrug. . 26,965 Tylr. 14 Sgr. 8 Pf. 
Für Viede, Equipagen⸗ Transport und N 
170,158 Ctur. Güter „Fracht wurden 
eingenommen Paar 1 37, 


* * * 


2 
0 


544 


2 


9 


nien . 7 


Perſonen, die Einnahme betrug 12,319 Thl. Stadtgraben Nr. 12, iſt ge 


Das Verlangen iſt gewiß nicht unbillig, ſich durch eigene Thätigkeit zu 
Dieſes Verlangen wollen wir durch den unterzeichneten Verein 
giebt — nach Möglich⸗ 


Wir bitten unfere lieben Mitbürger, die von uns verfolgten, vorbezeichne⸗ 
ten Zwecke wohlwollend zu fördern und dieſes unſer Vorhaben durch jährliche 
Beiträge zu unterſtützen. BER | 

Der mitunterzeichnete Kaufmann Klocke, wohnhaft Schweidnigers 
rn bereit eingehende Beiträge in Empfang zu 


nehmen. 
Breslau, im Juli 1847. 

Der Verein zu Unterſtützung armer Handwerksmeiſter durch Arbeitsgewährung. 
Pulvermacher, Stadtrath. Dr. Schneer, Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Klocke, Kaufmann G. Kuh, Particulier, Löſchburg, Schneidermeiſter. 

Nehhorſt, Tiſchlermeiſter. Eggers, Schuhmachermeiſter. 
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Allgemeiner 


8 


Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Taufen. 


Bprkergef. Henſel T. — Den 1. Auguſt: d. 
Schneidergeſ. Kutzner S. — d. Schmied 
Hoffmann S. — d. Fleiſchergeſ. Schurtz⸗ 
mann T. — d. Kaufm. Klink S. — d. 
Handlungs-Buchhalters Schwarz S. -— 
d. Inſpektors Arndt T. — d. Wurſtfabrk. 
Peter T. — d. Juſtizkommiſſ. u. Notarius 
Mathner T. — d. Haushlt. Lepach S. — 
d. Haushlt. Jonas S. — d. Freigärtners 
in Kl.⸗Gandau Kotſch S. — Den 2.: d. 
Barbiers Thierſch S. — Den 3.: d. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts⸗Aſſiſt. Hinze S. — 

St. Marin Magdalena. Den 1. 


Auguſt: d. Ofenbaumſtr. Baum S. — d. 
5 Haushlt. Kraske S. — d. Zimmergeſ. Neu⸗ 
St. Eliſabeth. Den 30. Juli: d. mann FT. — d. Gelbgießermſtr. Weiß S.— 
d. Poſamentiers Thiel S. — Den 3.: d. 
Opernſängers Schloß T. — d. Haushlt. 
Rodler S. — 


Kattundruckers Peſch S. — d. Maurerpolie⸗ 
vers Treger T. — d. Klempnergeſ. Händel T. 


tors Secchi S. — Den 29.: d. Schneidermſtr. 
Gritſchke S. — Den 30.: d. Ober⸗Steuer⸗ 
Controuleurs Akelbein S. — Den 1. Aug.: 
d. Kauf. Siſt S. — 


d. Tiſchlermſtr. Hülſen S. — Den 1. Tag.: 


St. Bernhardin. Den 1. Auguſt: d. p 


Hofkirche. Den 28 Juli: d. Condi⸗ 


11000 Fungfrauen. Den 28. Juli: 


d. Brantweinbrennerknechts Bräuer . — 
d. Schloſſermſtr. Glockmann S. — d. Haus⸗ 
haͤlters Garbe S. — d. Flußſieders Scholz 
T. — Den 3.: d. Bürgers und Gaſtwirths 
Schütze — 


St. Barbara. Den 29. 
eters Elger T. 
St. Salvator. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Gelbgießer M. Liebetanz, 
2) Sieilermeiſter Arlt, 
3) Frau Hoffmann, | 
4) Herrn Maler Ebers, | 
5) C. W. Mader u. Comp, | 


6) =. Schuhmadergef. Th. Müller, 
7) Fr. Micke. 8 | 
8) Studioſus H. Pruſſe, | 


9) Madame Schäu, 
10) Fräulein Anna Blum, 
11) Frau Gräfin Matuſchka, 
12) Herrn Weihbiſchof Latuſſek, 5 
43) Fabrikaufſeher Reiche in Maſſelwit, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 9: Auguſt 1847. 


Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe. 


* 
Um vor Ablauf der Jahreszeit 
mit = Sommertüchern — zu 
räumen, werden dieſelben in den 
ſchönſten und neueſten Muſtern 
zu bedeutend herabgefegten] 


Edu 


- Den 2. Auguſt: d. 
Freigärtner und Tiſchlermſtr Heide T — 


Trauungen. 
St. Eliſabeth. Den 2. Auguſt: 
Klemptner Witt mit Safe. L. Drabe. — 
Schloſſergeſ. Stenzel mit Igfr. K. Duttke. 
— Eiſchlergeſ. Schreiner mit Igfr. S. Horn. 
Den 3.: Kaufm. Junck mit Igfr. A. Müller. 


St. Maria Magdalena. Den 
2. Auguſt: Portier Geyer mit J. Laube — 
Conditor Trommel mtt Igfr. W. Schmibt. 
Den 3.: Haushälter Rodler mit L. Weiſt. 


St. Bernhardin. Den 29. Juli: 
Kgl. Ld.⸗Ger.⸗Depoſ.⸗Kaſſ ⸗Rend. Hoffmann 
mit S. geb, Schroͤter verw. Kattge. — Den 


Juli: d. Trom⸗ 


Kirchner. — Kellner Finſter mit P. Miſchke. 


11000 Jungfrauen. 
Auguſt: Haushlt. Reinhardt auch Weigt ges 
nannt mit Frau Gebel geb. Weiß. — Mate 
rergeſ. Hanke mit Igfr. D. Steinke — Den 


Piſchner. — 


Aechtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel & Flacon von 2), Sgr. an, 
aͤchtes Rowlands Macaſſar⸗Oel a Flacon von 5 Sor. an, fo wie alle anderen feinſten 
franzoͤſiſchen und engliſchen Parfümerien zu den moͤglichſt billigſten Preiſen empfiehlt 


ard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. II. 


Preiſen von heute ab verkauft 
det 5 
Cücher⸗Manufaktur 


von 


Adolf Sachs, 


Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 8 


4 


Tyeater Ne pert or. 


Dionnerſtag den 12. Auguſt: Nen ein 
ſtudirt, „Hans Sachs.“ Oramantiſches 
Gedicht in 4 Akten, von Deinhardſtein. 
Hans Sachs, Herr Paetſſch, vom k. k. 
ſtänd. Theater in Prag, als zweite Debüt⸗ 
rolle. ! 5 


1 


Vermiſchte Anzeigen. 
Paris, 


ein koloſſales Rundgemälde, 
iſt käglich von 9 uhr Morgens zu ſehen. 
Der Platz iſt an der Salvator⸗Kirche. Ein⸗ 
trittspreis 5 Sgr. 

Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte 
Iſt nur noch bis zum 5. Auguſt 
zu ſehen. 3 


Zwei eiferne Kaſten mit Thüren zu einem 
Kochofen, faſt neu, find Junkernſtraße 
Nr. 35, 3 Treppen hoch, billig zu ver⸗ 
kaufen. 


Schönes Eräftiges Hausbackenbrot iſt ſtets 

‚ vorräthig bei Abholung per Woche auf 

1 Thaler 2 Sgr. Rabatt zu haben, Mänt⸗ 
lergaſſe Nr. A, im Eckgewoͤbe. 


Ketzerberg Nr. 16, iſt im Hofe 
linker Hand parterre eine Alkove mir apar⸗ 
tem Eingang für einen Herrn zu vermiethen. 


Eine gebrauchte Mangel, eine Leiter, zwei 
Thürgerüſte, drei Fenſterrahmen, eine Rad: 
wer, zwei eiſerne Kaminthüren, eine Picke, 
eine Düngergabel und zwei Feuereimer find 
Sonnen Das Nähere Neuſcheitnig, 
ulgaſſe Nr. 7, beim Zimmermann 
bien, s 8 


Es ſind Hobelbänke zu verkaufen, Neu⸗ 


ſogleich zu beziehen Weidenſtraße 
Nr. 11, eine Stiege vornheraus bei 


vermiethen. 


Freundliche Schlafſtellen für Herren ſind 


Bach. 


Eine Schlafſtelle iſtzu vergeben. Weiß⸗ 
gerbergaſſe Nr 22, 4 Stiegen vornher⸗ 
aus das Nähere. 


Mädchen, welche das Weißnähen erler⸗ 
nen wollen, können ſich bald melden, Herrn⸗ 
ſtraße Nr. 19, 2 Treppen hoch. 


Schmiedebrücke Nr. 5, kann eine 
ſtille rühige Perſon eine Wohnung finden. 
Das Nähere daſelbſt im Gewoͤlbe. 


Eine Stube und Alkove iſt auf dem 
Sande, Mühlgaſſe Nr. 7, zu vermie⸗ 
then. Auch iſt eine Hobelbank billig zu ver⸗ 
kaufen. Lö 


we Er VERF DT ER 


Reines Roggenbrodt, vom angenehm⸗ 
ſten Geſchmack, zu 34 Pfd. für 4 Sgr. und 
zu 7 Pſd. für 8 Sgr. iſt wuderum zu haben: 
Schmiedebrücke in den 2 Polaken 
im Gewoͤlbe. 


\ 


Eine freundliche Stube iſt auf dem 
Mauritius⸗ Platz für einen einzelnen 
Herrn mit oder ohne Möbel ſehr billig zu 
Näheres Kloſterſtraße 
Nr. 1 a im Gewoͤlbe. 


Ein geſchückter Conditor⸗Gehülſe kann 
Ende des Monats eine gute Condition 


Nr. 2. N ö 


al 


Allen Billard - Freunden zur Nachricht, 
daß ein ſehr ſchoͤnes Billard zur gefälligen 
Benutzung aufgeſtellt iſt, Seminargaſſe 
Nr. 10. 5 


Schlafſtellen fuͤr Herrn ſind Meffer: 


ſtadt Seminargaſſe Nr. G. beim 
5 Tiſchler⸗Meiſter Ezesky. 


gaſſe Nr. 16, bei Wittwe Fiſcher zu 
vermiethen, N = 


| 


bekommen, bei Franke, Ritter⸗ Platz 


Oeffentlicher Dank. 


Allen den freundlich 


Vergolder, 


3 Zur geflligen Beachtung 


Lithographiſche Anſtalten, Buchdruckereien, 


geſinnten Perſonen, welche meinen verſtorbenen 


Mann, den Schneidermeiſter und Bataillons-Tambour bei der hieſigen bürger⸗ 
lichen Grenadier Compagnie, Eckhardt, am 2. d. M. zu ſeiner letzten Ruhe⸗ 
ſtätte begleiteten, namentlich aber den Herren Veteranen, den Mitgliedern 
der Bezirkscompagnien, und den anweſenden, wenigen Mitgliedern der 
7 Grenadier⸗Compagnie ſage ich für die mir gezeigte herzliche Theilnahme 
hiermit öffentlich meinen innigſten Dank. 


Verw. Eckhardt, 
Schuhbrücke Nr. 64. 


Buchbinder, Lackirer ꝛc. ꝛc. 


empfehle mein reichhaltiges Lager beſonders guter und bei der An wendung ſich 


3 7 s 


als hoͤchſt vortheilhaft herausgeſtellter Bronzen, als: 

Aechte Silber⸗Bronze Nr. 2000, Preis 1 Rthle. 15 Sgr. à Lth. 

Silber⸗Compoſition. . 2000. „ 10 iA - 

5 5 500. 6— * 6 * & 4 

Citron⸗ Gold.. 2000. — > a 

4 Je e 1000. 7 — 18 12 f PR K 

Dukaten⸗Gold ... 2000. : 15 2 u > 

6 5 1000. 3 — 5 12 2 A 1 

6 on 8 500, «„ — 3 9 * A 

Reichgold . 1000. — : 12 ͤ A 

Engliſch Gruͤn „ ee 

® „„ * 1000. r 5 12 s N 2 

7 er. #7 500, s 2 2 9 4 a * 

Hoch gell 2000, 10 A 

4 55554 1000. . — 5 9 E a 2 

5 were 3 500. RN rg! s 6 = a E 

Bleichgelb „„ „„ „„ 2000. 3 et 4 10 s & * 

7 „„ „„ 1000. 2 en 2 9. = A 17 A 

5 EEE LO RES 7 „ 3 r 

. 5 EL ah 500 . B 

7 „„ 77 400, * eat ER 5 * a. 4 

8 „ e 300. FD Ars A 

5 „terre. ar 200, ern 7 3 = a 2 

u wer. 100. — * 2 All 
Carmoiſin . 2000 — 15 4 
Orange 2000. 10 = 
Fein Planiers God das Buchh⸗ — 15 HH 
„Gold Nr. 122 » e ee 

3 a 8 7 12 Er Aten 


Heinrich Riehter, 


Schreib-, Zeichnen⸗ und maler⸗Materialien⸗ handlung, 


Al 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. ö. 


brechts⸗Straße Nr. 6. 


2%, : Lokomotivführer Erasmus mit Igfr. A. 


4. Bäckermſtr. Mittmann mit Safe. A. 


I - 


2 


Den 2. 


